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Von tto Cohausz

Nıcht LUr selbst en WILr die fliıc mıt allem
Ernst ach prıesterlicher der religiöser Vollkommenheıt

streben, WILr haben uch viele sich der Vollkommen-
heıit Befleißende leiten und andere, däumige für die
Vollkommenheit SCWINNECN. ott Sec1 gedankt daß
he1l grobem Niedergang einerse1(ts, qau{fi der andern Seite eC1INn

erlangen ach Selbstveredlung un bestem Gottes-
dienen erwacht ist ber W1e des SanNnzech heutigen, hat A
sıch uch des geistlichen Lebens A große Unruhe und
bısweilen uch EeiIHNE SCWISSE Unsicherheit und Unklarheit
bemächtigt Manche sehen nıcht deutlich die Vaoll-
kommenheit letztlich besteht andere vergreliien sich
den Mitteln So kommt CS, daß jiel Aufiwand iast
sonst vertlan, bisweilen Nebensächliches den Miıttel- Spunkt Hauptsächliches dagegen den außersten Um-
kreis erückt wird der daß uch eıirıge Seelen nıcht
die öhe erreichen, die ihnen wınkte. Selbstverständlich
kann ler nıcht das Fragenbündel qauseinander-
gelegt werden, 1LUFr EINISE Bemerkungen gestattiet

Was besagt Vollkommenheıt?
Daß die christliche Vollkommenheıt nıcht gleich-

bedeutend mıt Vollführung großer außerer Strengheıten,
äaußerer Häufung VOL vielen Gebeten un Andachten,
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NEN, ife aru ergle
st wertvoil all diese Dinge uch SCIKH onnn
raucht heute wohl nıcht mehr gesagt werden. Wich-
189er-aber scheint betonen, daß diıe Vollkommenheit

auch och nicht miıt aäußerhich vollkommener Abwick-
ung estimmten Pflichtenkreises zusammentällt.

doch könnten Priester glauben, mıt der SENAUECN
’errichtung ihrer täglıchen Auigaben, der Lalen, mıt

Kinhaltung bestimmten Lebensplanes, SC1 die
Vollkommenheit schon erreıicht. uch Ordensleute trılit
Ian A die sıch mıt Eiıfer darauf verlegen, ihre Regeln
un Tagesordnung pünktlich beobachten, ihre LAg-

chen Arbeitsaufgaben n erledigen, un glauben,
mıft Se1 elan Sie sehen die Vollkommenheit
ECWISSEN aäußeren Legalität aäußeren Übereinstim-

INUung inres Lebens mıt em VOoNn den Ordensvorschriften
SEZOSCNEN Rahmen un Lreuer außerer Ableistung der
täglichen Pflichten, der uch gehören S1C Lalıgen Orden
an, möglıchst hohen Maß VOoO  — apostolischen,
wissenschaitlichen, sozlalen, Verwaltungs-, schriftstellerı1-
schen, organısatorischen Arbeiten un Leistungen. Sich
darın erschöpfend wähnen S1e die Vollkommenheit VOIl
seibst erlangen.

Alles das gehört mehr der WENISCTFT, IC nach Beruf
zweiılellos ZU Vollkommenheitsstreben: WeTr darın ber
die Vollkommenheit selbst erblicken wollte, würde sich
wiederum vergreiıfen. Hier könnte INa  e} Christi Wort Aa1ll-
wenden: „Der Geist ist CS; der Jebendig macht, das
Fleisch NUuLZ nıchts” (Jo 6, 63)

In der Tat; der Körper, die rechte Abwicklung des San-
Z  — außeren Berulfs- der Ordensgetriebes allein tut
nıcht der HIF ( xeist der beseelt und treibt der ent-
scheidet erst ber Wert und Unwert Ks zönnte dieselbe

Kinhaltung der Regel nd Tagesordnung, dieselbe
bleistung der Arbeiten aus Gewohnheit erfolgen,
der aus Furcht VOT Gottes Straifen, der AUuSs Ehrgei1z,

Geltungsdrang, reiIn natürliıcher Arbeitslust wWer woillte
dann das (Ganze vollkommen nennen? In erster Linıie ist



ikomm beseelenden undbe E,
NNerenN Geistes anzustreben. Entscheidend sSind och

nicht die aäaußeren Leistungen, sondern die
Verfassung des Menschen, gesamte Seelenhaltung

Gesinnungsart Ist die vollkommen, annn ist
echte Vollkommenheıt da werden uch vollkommen
Werke VO  v selbst erfolgen. Wo SIC iehlt, bleiben AaUC

die aubßeren Leistungen mangelhatitt, Körper hne rechte
Deele, Schale hne Kern. dagt doch uch der Heiland
den Pharisäern, die qui ihre außeren Leıstungen poch
ten, daß, gute Früchte bringen, erst der Sanz
Baum gut SC1IH (Mt L 61 f.)

ber Nn1C 1Ur der Leistungen N: ott verlangt
vnl unlls nıiıcht erster Linıe Leistungen, sondern uns

selbst. „Dich sucht ott mehr als deine Gaben‘‘ (St Augu-
stin, SerM. 82, 9) Wır sollen 1Iso uns selbst VOrL allem
Sanz ach SCINEIN W ohlgefallen iormen. Taten WITL das,

‚ ehren WL ihn mehr, als durch vielen außeren Betrieb,
der die echte Seele VermıssSsSecH 1äßGt

Nun wıird uch mıt jeder Priester- und Ordens-
tätigkeıt falls SIEC rechtem (reiste geschıent manch VeI-
feinernder Pinselstrich uUNsereM Bilde elan Leider
ber ereignet sıch nıcht selten, daß der rechte (Geist
erlahmt und die Selbstvervollkommnung mehr und mehr
dem Blickfeld entschwindet Man kommt aus der prıester-
lıchen der klösterlichen Vorbereitungszeıt heraus
Studien, Amter, sozlale, apostolische Jätigkeıt hinemn und
Läßt sıch VOoO  > ihnen sehr gefangennehmen. i)ie Regeln,
JTagesordnung, vorgeschriebene (1ebetszeıten häilt
och CIN, arbeitet rastlos, ber begınnt Jangsam,
unbemerkt ı den Hintergrund Lreien, , das doch
STEeLs den Vordergrund behaupten sollte die zielbewußte
Arbeıit der CISCNCN Vervollkommnung, WIC INa  b S16

irüher betrieh So kommt denn, daß TOLZ aller AT-
beiten Dienste Gottes das CISENE Ich dasselbe
unvollkommene bleibt, jahraus, jahreın miıt derselben
Empfindlichkeit e  a  en derselhben Zornmütigkeit, Yrıt-
telsucht Eifersucht Lieblosigkeit Urteıil Reden und
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FurchtsamkeitBenehmen, Engherzigkeit, Kälte der
demselben ungebrochenen Ungestüm, Auflehnungsdrang,
Auflehnen jeden Widerstand un Tadel, Mangel
Ergebung, daß INa  a VOLTr allem die Umbildung des -

naturhaiten Menschen höherer JTugend ZU

ireudigen Leidenswillen, ZULT Milde un (Gelassenheit
Opferfreude, Hinnahme VON Zurücksetzungen, ungerechter
Beurteilung und Behandlung Sar nıcht denkt Die größeren
Fehler meıdet der beichtet INaln, aber daß doch uch
einmal Zeıit wird alles Unkraut gründlic mıt der Wurzel
auszureißen, allmählich ZU Heroismus der Tugend
streben, SecCINeN SaNzeN MNNeIiIen Menschen ZUL etzten
mögliıchen Vollendung Iühren, das wIrd Drang
der Arbeit VETSESSCH Oder INa  - denkt INa  3 tue 1el
und alles tür ott da brauche nıchts anderes! So VeI -

nachlässigt INan sich selbst und das oit inge WEe-

SCNH, deren wahrer Wert doch Sar nıcht bedeutend ist
als manche lauben Zumal SIC nicht selten, eın
ZWAar Aaus wahrem Eufer Lür ott 1el mehr ber AUSs re1in
natürlichem Arbeıtstrieb Geltungsdrang, AUS ust siıch
recC tüchtig betätigen, außeren rfolgen weıiıden UN!‘
andere übertreffen können, hervorgehen. ber nıicht
NUr, daß solche nordnungen ruhlg weıter wuchern;
leicht können S16 uch ZUr alles beherrschenden Macht
auswachsen, daß WIeC bel den Pharisäern un Schrift-
gele  en die Seele relig1iösen Gewand inmıiıtten reli-
S10SCI Betätigung, die doch ott führen ollte, eEINE
ott abgewandte ichtung umschlägt „All ihre Werke
tun S1C, vVvon den Menschen gesehen werden
(Mt 23 9) Erschütternde Tragik!

Auf die Vervollkommnung des SanNzen iNNeren Men-
schen muß Iso das Hauptaugenmerk gerichtet bleiben.
Sie ist die erste, unter schwerer Sünde gebotene Standes-
aufgabe der Ordensleute, Vorzugspflicht der Priester
(can ber schließlich uch Vorschrilft für alle
Christen
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Worm besteht 1U  e die Vollkommenheit? Statt voll-
kommen n WITLr uch ‚vollendet bezeichnen Iso
damıt eLwas, das bıs ZU End- der Höhepunkt SCINETL

FEntwıcklung gelangt ist Der heilıge TIhomas spricht 1U  a
VOon zweılachen Vollkommenheit ersten
(grundlegenden) und zweıten (nachfolgenden) Die
erste besteht darın, daß e1in Ding die ollendung SeCINeTr
Substanz, die zweıte darın, daß die Vollendung SCINeEr

Tätigkeit besıtzt (1 1) Wenn Iso
eın un Streben vollendet dem ıhm zustehenden
Ende elangt ist dann ist vollkommen Die Vollendung
der Substanz, des Se1Ins, eıgnet m, WeNnNn sıch all der
ihm zustehenden Bestandteile unverkürzt erireut Wann
ber annn SCIN Streben Tätigkeit als vollkommen
angesprochen werden? Das äaßt sıch AUS der Strebetätig-
keit als solcher nıcht ablesen ennn treben ıst ewegung
irgendwohin, Zweck Ziel hın Erreicht Iso eiNn
treben geforderter Weise das ıhm vorgesteckte zel
den ıhm vorgeschriıebenen Zweck ann ist vollkom-
iInen So sprechen WITr VON vollkommenen, voll-
endeten Weinstock WenNnn selbst vollkräftig, g..
sund edler Sorte ist und SC1IN Ziel SCINEN Zweck
höchste Entfaltung un reiche JIrauben, AaUus sich Sanz
herausgearbeitet hat Iso muß uch eım Menschen
D  eın un Tun ZUTr Vollendung, ZUuU vollen nde elangt
SCIN, wiıll INnNnan ihn als vollkommen bezeichnen können.

Nun ber ann sich die Vollkommenheit rel
übereinander gelagerten Lebensbezirken abspielen In
dieser Hinsicht unterscheidet der heilıge Ihomas wieder
e1INne dreifache Vollkommenheit die der Natur, (ınade
und Glorie Vom Weltganzen redend sagt C die Voll-
kommenheit der Natur Se1l mıt dem s1ıiehten Schöpfungs-
Lage egeben, die der na mıt Christi Menschwerdung,
die der Glorie werde Ende der Welt mıt der Beseli-
Sung der Auserwählten anheben (S ad 1)
Er redet Iso erster Linie VOo Weltganzen; da ber
der Mensch eiInNn eil des Ganzen und allen rel Be-
zırken verbunden ist annn INna  — uch Vollkom:-



1T NacC der dreifachen Rıchtu „Natur-,
lorıenzustand“ hın betrachten. Von Natur ist\ ensch,
rch die Gnade Chriıst un der Glorie soll Z

mmelsbürger werden.
Wann hat die natürliıche Vollkommenheit die qals

ensch erreicht? Der Substanz ach alle Teile
un Fähigkeiten die ZU Menschen gehören, Iso eıb
nd Seele mıt al ihren Kräften hervorragendem Maße

besitzt Dem treben nach WenNnnNn dieses das
Menschen eigentümlıche letzte Ziel erstreht und e..

reicht dem etzten Zweck des Menschen voll entspricht
eIN etztes oberstes Ziel Denn die einzelnen Strebungen

des Menschen haben jede 1ür sıch CIN Unterziel Ziel des
wissenschaftlichen Strebens ist die Wissenschafift Ziel des

üunstlerischen die Kunst Ziel des Erwerbslebens der Be-
S1Lz: WEr woillte ber jemanden, der aufi diesen Ge-
bieten weıl gebracht hat schon als jeder Beziehung
vollkommenen Menschen ansprechen? AN diese (Jüter
sind gleichsam 1LUFr Herbergen am Wegsg; das Endziel
oberste Ziel hegt 1el weıter. Das mu erstrebt un
reicht werden, Sonst bleibt alles ückweg, Umherirren,
Kuhelosigkeit Zurückbleiben, oft ENUS, SLAa Auftrieb
das Erhaben-Menschliche, Versinken das Untermensch-
iche.

Dieses Endziel annn HU eın aqanderes SCIN, als ott
Er ist das Sein, das VOL aller Welt allein Seiende,

Urgrund und Schöpfer alles Se1ins. So kann allein
uch als Kndpunkt das Ziel alles andern Seins Frage
kommen, das ber ach zweılacher Kıchtung hın, als
etztes, höchstes Vorbild un qals etzter Besıtz Als etztes
Vorbıild Hat doch alles ach sıch selbst als Urbild
geschaffen, un darum wird der Mensch voll-
kommener, 1E mehr dieses Urbild ach SCINECIMN SEC-

höpilichen Önnen ]111 sich ausprägt. Eine grundlegende
nlichkeit mıt Go leuchtet UU schon qu{f der

menschlichen Natur, der Art als Mensch ber S1C 1ıst VOTI-
TST LLUTL WIC 11 Umriß vorhanden, durch Tätigkeit

Wirksamkeit soll der Mensch SIe weıter ausbauen.



ZuU ommenh tsstre

Das geschieht9 WEn SC1IN Menschtum geordneter
Weise betätigt un entfaltet Denn da der Mensch schon
SCINETL Natur ach CI} en (rottes ist wıird die SE-
ordnete menschliche Entfaltung VOo  p selbst die Verähn-
ichung mıt ott steigern Wie ott das vollendete eın
ist das vollendete irken, eben, die vollendete W eis-
heıt Schönheıt Grutheit wird uch der Mensch wolern

Entfaltung geordneter Weise verläult eINn Mehr
a ll diesen (zütern erreichen un SECEINEIN Selbst un!'

Nirken ott herrlicher widerspiegeln, W16-
der der heilıge Ihomas eingehend darlegt (C 111D Wenn darum Christus Z Vollkommenheıt qaufi-21)
ruit entlehnt deren Vorbild nıicht manche Phıi-s la R:
losophen dieser Erdenwelt Er spricht nıcht VOo ‚„ Weı-
SenN VOoO „harmoniıschen Menschen VO „ästhetischen
Menschen holt SC1IHN Ideal VO  — ben „Ddeld vollkom-
INECN, WI1I® Cuer Vater Himmel vollkommen ist  : (Mt
48) Auf ihn, qals Urbild un Vorbild soll der Mensch
schauen und ihn, SCIHNECIN menschlichen Verhältnissen ent-E sprechend, eın un Iun nachahmen.

ber nıcht 1Ur qls Vorbild, Hochziel 1Ur die CISCENE
Entfaltung kommt ott Betracht mehr och qals End-
zıel als letzter Besıitz. He Bestrebungen sind sich
weder gut och schlecht S1e gul der schlecht WEeI-

en, das äng VOoO  — dem ah W as SIC erstreben Ist das C111

Gutes, sınd S1C, die andern Bedingungen vorausgesetzt
gut ist das schlecht werden uch S1C schlecht Damit der
Mensch gul SCI, INUusSsSEN 1Iso Bestrebungen qui das
ute gerichtet SCIN, damit ber vollkommen SCH IN US-

SCH S1C letztlich qui das höchste Gute, das AllerheiligsteS e S A E Z N gerichtet SCIH un das ISst ott Wiederum Sase ich ‚letzt-
Lich‘‘ S1ıe dürfien und sollen uch geschöpflich Gutes e_.

streben, Wahrhaftigkeit Edelheıt Tüchtigkei ber ott
der Allerhöchste, Allerheilgste, mu oberstes /Zael hlei-
ben, dem alles andere untergeordnet wıird lie geschöpi-
lichen inge enthalten LLUFLF schwachen Abglanz
SCINer Gutheit und Heiligkeit WIC die Tautropfen vVo

Lichtglanz der Sonne, alle sind gleichsam nu kleine
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Wegsgweiser, dıe Qaut ıhn aqals die Fülle aller Heiligkeithın-
WEI1ISEN. W er also wohl irdische (zutheit WI1Ie S1C der
Wahrhaftigkeit Mäßisgkeıt Rıtterlichkeit zutlage T1 er-

streht ott ber übersieht der Sar ablehnt der machte
sıch 1LUF das kleine flüchtige Farbenspiel EIN1ISEX Lau-
tröpiflein n Wer Sanz gul un vollkommen SCIH

wıll muß ZUr (ttessonne hinauisteigen, S1€ SC1IH

Streben tauchen, empflängt VOoO  on inr den wahren,
letzten Glanz der Heiligkeit

och C111 anderer Gedanke führt derselben Wahr-
heıt Alles Streben ist Unruhe un bleibt CS, bıs SCIHN

letztes Ziel SC1INEIN etzten Zweck erreicht hat So kommt
e1in Weinstock erst ZUTF Ruhe erreichte SaNzZC
Fülle, C111 Wanderer erst dann, langte SCINECIN Be-
stımmungsort Von ott geschaffen, ach SCINEIN

geschafien, kommen WILr erst ZUFC Ruhe, WEeN WIT eiwa
besitzen, Was besıtzt, Iso ıhn besıitzen. Für iın sind

geschaffen, inhm hın (C 1{11 A 18) In SECINEIN

Besıitz erlangen WILF UÜUNsere Vollendung Denn WI1IeC er-

reicht die Seele ihre höchste Blüte? Ihr Wissensdrang, -
dem S1C nıcht DUr die nächsten Ursachen, sondern die
hinter allem steckende letzte Ursache nicht 1Ur e1In SC-
W155€5 Maß VOoO  a Erkenntnissen, sondern das n Wis-
sensgebiet umfaßt Und das vollster Klarheit un
Sicherheit Ihr Schönheitsdrang, indem iıhr nicht NUur

Teilschönheiten, sondern die Schönheıt selbst
leuchtet Ihre Liebessehnsucht un ihr Glücksdrang, -
dem S1€e nicht DUr irgendwelcher sondern der Sanz ST Q-
Bßen restlos erfüllenden Liebe egegne nicht 1Ur SE-
legentliche Becher des Glücks aus kleinen Brunnen
Wege schöpft sondern VO Meer vollkommen dauern-
den Glücks umflossen wird Nun ist ott alleın die letzte,
alles Wissenswerte umfassende Wirklichkeıit somiıt die
unendliche Wahrheıit selbst ugle1ic ist die höchste
Schönheıt höchste Liebe und das vollendetste höchste
Glück Umfaßt ıh 1e eele, geht ihre Fähigkeiten
CIN, gelangen diese ihrer höchstmöglichen Entfaltung,;
erhalten S1e ihren erhabensten und etzten Inhalt und
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kommen, weiıl erfüllt ZAHT: Ruhe, ZUT Vollkommenheıt alles
Strebens Die volle Hochbhlüte wird allerdings erst eım
Eıintrıtt die Anschauung (rottes erreicht ber J
mehr die Seele hienieden ott erstrebt, sıch mıt ott
erfüllen sucht, höher steigt ihre Entfaltung doch
jetz schon ;D  *

In allem Iso stellt ott sıch als Norm und Ziel der
Vollkommenheıt dar Als Vorbild iür die Ausbildung der
SANZCN W esensart als Zielpunkt TÜr alles Streben Auft
diese beiden Au{fgaben, Gottverähnlichung un Gottver-
9 muß Iso alles Vollkommenheitsstreben, schon

das edie Menschtum herauszubilden, SIC.  h verlegen
Nun ber sind WITL die übernatürliche Ordnung

verseizt ott verlheh uns mıt der Gnadenausstattung A
höhere Art und steckte uns dementsprechend e1Nn höheres
etztes Ziel Er machte uns Tısten und verlangt VOINl

uns 11N€6 christliche Vollkommenheıt odurch unter-
scheıdet sich die VO  — der DGL menschlichen? In beiden
hen angeführten Punkten der Substanz und der
Betätigung

In der UODSTANZ ZU Menschtum gab ott uns C111l

höheres übernatürliches eın die heiligmachende Gnade,
C1IMHN 9 her alles Naturgegebene erhabenes höheres
Leben Da dieses eın und Leben ‚,dUuS ott geboren
C1IHre Teilnahme „der göttlichen Natur C112 Abglanz SEC1INES

trinitarıschen Lebens ist macht SaNzZCS Ich be-
reıts weıt gottähnlicher, als Naturzustand r el-

en Menschtum, WAaIe

Wie ber natürlichen Zustand nıcht einfach e1b
und Seele SENUSCH, sondern ZUTC Ganzheit des Menschen
uch Kräfte erfordert SIN  d gesellte ott ZUTF heilıg-
machenden Na uch übernatürliche Kräfte, die C111-

SCHOSSCHNCNH übernatürlichen Tugendfähigkeıiten Beides,
heiligmachende (ade und diese Tugendfähigkeıten, dazu
och die Gaben des eiligen Geistes, ehören AT vollen
Ausstattung des Christen Beide ber Ssind gewöhnlich
1Ur kleinerem Maß egeben, SIC können und sollen
wachsen wWer S1IE Iso nıcht 1Ur einigermaßen, sondern



hohem Maße besıitzt der besitzt, Was bstan
Christ betrifft, die erforderliche rundlage für die
stliche Vollkommenheit
ber WILE sahen, ZUTE Vollkommenheit der Substanz

muß uch dıe des ırkens kommen, un die ernten WILr

Angliedern Gottes Vorbild un (Grottes Besitz er-
kennen, der Gottverähnlichung und der Gottverein!-
SUung In der Gottverähnlichung S1ie ist dem Christen
anfänglich NUr qls Anlage egeben. Mit Hilfe der SE-

Kräfte soll S1C weiıler ausbilden, indem
alle ugenden ach (Gottes Weisung un Vorbild ent-
faltet Da ber ott Se1INer Unsichtbarkeit schwe-
er VOon uns erfiaßt wiıird gab SCINeTr ulıgen Erzle-
hungsweisheit sıch unNns anschaulicher W eise CI-

kennen, SeCINEIMM menschgewordenen Schn, der Krone,
dem Haupt der Schöpfung, der Hochblüte aller Heiligkeit.
Daß WITL das Heilandsvorbild 1E ach Stand und Beruf
möglichst geireu uNns nachbilden, darın besteht für
uUunNns Christen der CINe eıl des Vollkommenheitsstrebens,

die Gottverähnlichung.
Aber uch die Gottvereinigung soll (madenstand

C1INe wesentlich höhere werden, als mıiıt dem Nur-
Menschtum egeben WAare. Waren WITL Naturzustand
als Mensch 1Ur Knechte, erhob ott uns (Gnadenstand
als Christen, SCINCN Kindern. Damit raumte uns
das Recht höchst vertraulichen mganges C1IN.,. Dazu goß

uns die übernatürlichen Kräfte des Glaubens, der
Hoffnung, der Liebe C1IN, daß uns möglich wird ıh
1 1el höherer Weise als LTeEINEN Menschtum eI-

kennen, ersehnen und lieben. Und anstatt WI1e
Naturzustand 1Ur kraft SeINer allgemeinen W esenheıit
aCcC. und Allwissenheit uns gegenwärtıg SCINMN, be-
Sannn bel der Begnadigung der dreifaltige ott Sanz
9 innerster Art uns wohnen un sich als (Ge-
genstan Erkennens und Liebe schenken.

mıt ward uns schon hıenl]ıeden die Möglichkei
weıt ber alle Naturgegebenheit hinausragenden ott-
VETEINISUNG egeben. Sie recht pflegen, möglıchst



hoher Vollendung bringen, das muß Au{fgabe bleibe
Die christliche Vollkommenheıit die Vollkommenheit

der Gnade, 1Iso Ist mıt dem ler erreichbaren Grad VO  La
dieser übernatürlichen Gottverähnlichung un Gottver-

egeben.
Über die Vollkommenheıit dritten Bereich, dem

der (ilorie braucht nıcht 1el mehr gesagt werden. Wır
sollen Jenseıts VO  a ott nıcht 1NUr, WIC der Natur-
zustand mıt sich gebrac haben würde, WI1e durch
eiINe Nebelwand hindurch CIN1SE Schimmer auffangen,
WITr sollen 1ı SCIMN eigenstes (emach selbst eingehen, hne
Hülle ı: schauen VO  D Angesicht Angesicht und
SCINETN L1ebe ruhen, ın der Art erkennen un eDen,
W1e der Dreieinigkeit sich erkennt un hebt sollen
AUuSs der Wonne trinken, die trınkt sollen also, hne
natürlich uUNseIiIe egrenzte Persönlichkeit verlieren,
1ebend Dreifaltigkeit EINSECZOSCH werden. Da-
durch bher erreichen sowohl Gottverähnlichung WI1Ie uchS S

A

Gottvereinigung ihren Höhepunkt un etzten Abschluß
sind beide vollendet!

Nun WAaIe och CINISES ber das gegense1ll1ge Ver-
hältnis der rel Bezirke zueinander nN. Die Be-
deutung der Vollkommenheıit der Glorıie, als des Ab-
schlusses der beıden andern, bedarti keiner eıtern Er-
läuterung Aber WIeC stehen die Vollkommenheıt der Na-
tur un die der nade, die des Menschtums und die des
Christtums zueinander? Die Frage scheıint zZz.u behandeln
notwendig, da SIC heute VO  z religiös Interessierten aus

den verschliledensten Kreisen gestellt wird
Die Vollkommenheit des LEe1INEN Menschtums genugt

nıcht Der Heiland sagt „ Wer nıcht wiedergeboren wird
aus dem W asser un em Heiliıgen (Greist der kann
das Reich Gottes nıcht eingehen, Was AUS dem Fleisch
tammt ist Fleisch W as aber aus dem Geiste kommt ıst
Geist“ (Jo ÖE} Iso 1U die Vollkommenheıt der
übernatürlichen Ordnung, 1111 Christsein, reicht aUus

Spricht die Aszese VOo Vollkommenheıit versteht S1Ie dar-
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um einfachhin die „Christliche“ Vollkommenheit. Diese
allein ist ausschlaggebend. uch braucht Tür das voll-
endete Christseıin, das Heiligsein, nıcht das gleichzeitige

Wiıe manchevollendete Menschsein verlangt werden.
Heilige besaßen Lie natürlichen Gaben, W1€e Wissen-
schait, Kunst, Geschäftsgewandtheıt, wenı1g! Oft
verbirgt ott se]lne Gnadengaben den Großen, während

sS1e den Kleinen offenbart. Maßstab selner Verteilung
bleibt neben seiner Freiheıt das Iromm bereıtete Herz,
nıcht der anz rein natürlicher (1aben Infolge des durch
die TDsunde ın ulls zerstörten Gleichgewichtes un der
erzeugten Vorliebe für das Sinnlich-Selbstherrliche zönnte
eine starke Betonung des Menschlich-Vollkommenen
uch leicht die echt christlichen ugenden un echt
christlichen Tugendmitte 1n den Hintergrund drängen,
WI1e ja ın sgroliem Ausmaß be1l der „Aufklärung“” un
dem Human1ısmus der all WAar. So ist Umsicht geboten

Anderseıts bliebe doch das Ideal, daß vollkomme:-
1€e5 Christsein sich mıt vollkommenem Menschsein paarte.
Stammen Natur und (mmnade doch beide VOo  b ott un:
möchte darum doch uch wohl die Vollendung beider.
Die Gnade will ja uch die geordnete Natur nıicht be1l-
seıte setzen, sondern sich ihr als Edelreis gleichsam quf-
pfiropfen, sS1€e mıt dem höheren UÜbernatürlichen erfüllen,
dann ber s1e ach ihrer Art miıtbenutzen. Verkümmer-
tes Menschtum würde uch leicht den Vollglanz trüben.
Sollte nıcht uch 1el Wahres ın dem Wort des Rem-
brandtdeutschen lıegen: „Man dari nıcht in spezlalisti-
scher Weise den Menschen VO Katholiken rennen wol-
len Wer den Menschen bessert, bessert uch den
Gläubigen; Wer den Menschen verschlechtert, vermindert
uch seine Religiosität.” ott besitzt doch uch mıiıt der
höchsten Heiligkeit zugleic die höchste Weısheıit, Schön-
heit, Kunst un Schaffensfertigkeit.

So gew1 die christliche Vollkommenheıt ıIn etwas
anderem, ın der Fülle christlicher Tugend und na
besteht, erstrebenswert bleibt doch uch die gleich-
zeıitige Yervollkommnung des Edql-Menschlichen. „Nie-
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66  mals sagt Pius X: seinem I1l Bundschreiben über
die christliche Erzıehung, „dürfen WITr us dem Auge ver-
lieren, daß Gegenstand der Erziehung der Mensch
ist mıt al seinen natürlıchen und übernatürliıchen
Fähigkeiten, W1€e WITL ıhn AUuSs Vernunit un Offenbarung
kennen.“ egenüber manchen rigoristischen Naturveräch-
tern betont uch der heilige Ignatıus das ulr  L den Ge-
brauch und die Entwicklung uch der natürlichen aben,
da uch sS1e VO  an ott kommen, und uch der heilıge Franz
vVvon Sales mıtsamt dem humanısme devote baut aul der
harmonischen Entwicklung des natürliıchen un über-
natürlichen Menschen seine AÄAszese qauf Allerdings bleibt

wahr: Manchen ist die Entwicklung der natürlichen
Vollkommenheıt LUr 1n bescheidenem Maße gewährt;
wesentlich ZUr Heiligkeıt ist sS1e uch nıcht; uch gıbt
Fälle, 1ın denen S1e höherer Tugend> besonders bel
beschaulichen Seelen, eingeschränkt werden muß, ber
im SaNzZCh sollte uch S1e gepilegt werden. Dann egeg-
neien unNns unter den „Frommen” nicht manche VeIr-

krampifte, kleinliche, zaghaite, praktisch unbrauchbare,
unireundliche, mürrische, alles menschlich Kdle, eıte,
Große entbehrende, natürlicherweıise abstoßende Gestal-
ten, Was meiıst daher kommt, daß sS1e sich einseılt1g
auf gewlsse aszetische Übungen un Praxen verlegten, die
volle Entfaltung ihres Selbst uch ach der menschlichen
Seite hin ber vernachlässigten.

Wie u die echte Vollkommenheıt die Entwicklung
des nNnaturliıchen Guten ıIn der eigenen Person nicht auS-,
sondern einschließt, ist S1e uch der rechten Mitarbeit
mıt der VOIl ott gegebenen natürlichen Welt keineswegs
grundsätzliıch entgegen, sondern enelgt. Ausdrücklich
wendet sıch der Papst den Vorwurf, dıe Erzıehung
zZU Übernatürlichen {ue der Förderung des irdıschen
Wohlstandes, dem Fortschritt in der Literatur, ın den
Wissenschaiten un Künsten, kurz, jeder höheren Kultur
Abbruch Da Gott, der Heilıgste der Heiligen, nıcht
verschmäht, jeden Augenblick seine Krait der Tr  a  un
und Efifaltung der natürlichen Welt wıdmen, die



nd

miıt demSternenwelt Blumen- un Tierwelt fördernN,
Dichter, Denker, taatsmann mitzuwirken, WaIe VelI-

fehlt C1INC Abwendung VO  e weltlicher Beschäiftigung q ll-
SEMEIN qals notwendiges Mittel ZUT) Vollkommenheıt
fordern.

hne Zweiılel gibt 1ler verschiedene Abstufungen,
ber allgemeinen soll der ach Vollkommenheıt stre-
en ensch uch dıe Entwicklung der natürlichen
Lebensgebiete eingreifen. ber soll tun (Jeist
und der Art WIC ott und uch dieser Tätigkeit
ott äahnlıch werden suchen. Auft diese Gesinnung und
Art kommt VOT allen Dingen Der aps sagt „Ddo
ist 1Iso der wahre (‚hrıst der übernatürliche Mensch der

SCINEIN Denken, Urteilen und Handeln beharrlich un
gleichmäßig sich leıten 1äßt VO  m SECINEIMN übernatür-
liıchen Lichte des Beispiels und der Lehre Chrnristi erken-
nenden Vernunit.“

Doch berücksichtigten WILr och nıcht Zur
(anzheıt des Menschen gehört nıcht HLÜ die harmonische
Ausbildung SECEINETr natürlichen und übernatürlichen peCI-
sönlichen Anlagen, nıcht 1LUFr die gottgewollte harmo-
nische Betätigung aul natürlichem un übernatürlichem
Gebiet da uch C111 (jgmeinschaitswesen ist hat
uch allen Gemeinschaftsanforderungen gerecht Wer
den und alle Gemeinschaftstugenden, W1e Gerechtigkeit
Wohlwollen, Friedfertigkeit Freundlichkeit Hilifsbereit-
schait Edelmut sich aNZUEISNEN. Leider wird uch dieses
Kapitel VOIl manchen nach Vollkommenheıit Strebenden,
die sıch heber ott Winkel zurückziehen,
dort ihren süuüßen Gefühlen obliegen, jede Beschäftigung
mıiıt dem Mitmenschen als Störung empfinden, siıch

dıe CISCNEN Hausbewohner möglıchst kalt und ab-
ehnend ZEISEN, übersehen. Wieder sSel betont: nicht
alle sıind ZU Verkehr mıt der Mitwelt ı gleicher Weise
beru{fen, bher den geordneten Anforderungen ihr CN-
ber muß jeder, besonders der ach Vollkommenheıt
Strebende allseıtig erecht werden.

Der zweiıte und drıtte eıl folgt.)


